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PROTOKOLL der
Präsidentenkonferenz
vom 17. Januar 1975 in
Bern,

Anwesend: Wilfrid Moser, Zentralprä-
sident
Hanny Fries, Mitglied ZV: Rolf Lüthi,
Mitglied ZV und Sektion Luzern;
André Gigon, Mitglied ZV und Sektion
Waadt: Pietro Salati, Mitglied ZV: Wil-
ly Weber, Mitglied ZV; Henri Marcacci,
Mitglied ZV; Ugo Crivelli, Mitglied ZV;
Hermann Plattner, i.V. Sektion Bern;
Manfredo Patocchi, Sektion Tessin;
Albert Rouiller, Sektion Genf; Rudolf
Fontana, Sektion Graubünden; Teddy
Aeby, Sektion Fribourg; Fredi Thal-
mann, Sektion St. Gallen; André Siron,
Sektion Neuenburg; Jul Bachmann,
Sektion Aargau; Heinrich Bürkli, Sek-
tion Solothurn; Max Frühauf, Sektion
Zürich; Edmund Leuba, Sektion Paris;
Léo Andenmatten, Sektion Wallis;
als Gast; Tina Grütter, Redaktion
Schweizer Kunst
Abwesend: Angelo Casoni, Zentral-
viezpräsident und Sektion Basel
Protokoll: Dr. Georg Krneta, Zentralse-
kretär
Der Präsiden MOSE/7 begrüsst die
Präsidenten der Sektionen und schlägt
vor, unverzüglich zur Behandlung der
Traktanden überzugehen.

Traktandum 1: Biennale 1976

G/GO/V referiert über das Biennale-Pro-
jekt. Die Biennale 1976 ist nun défini-
tiv für den Monat Mai 1976 in Lausan-
ne vorgesehen. Er erläutert das Pro-
jekt in allen Einzelheiten.
POA/TAA/A meint, dass die Umschrei-
bung der Aufgabe noch zu unklar sei.
S//70A/ kritisiert das Konzept, er könne
das Thema nicht begreifen.
SAMT/ erläutert den Ursprung der
Themen dieser Ausstellung. Sie ent-
springen dem Wunsche der Künstler
und dienen dazu, auf die Funktionen
des Künstlers hinzuweisen.
PM7TA/EP unterstützt das Biennale-
Projekt.
POL///./.EP glaubt, dass man bei der
Ausstellung sich auf die Arbeiten der
letzten zwei Jahre beschränken sollte.
l4/£ß£ß verlangt, dass der Kontakt mit
dem Publikum unbedingt gesucht
werde. PATOCC/7/ ist der Meinung,
dass vermehrt die Massenmedien ein-
geschaltet werden sollten, zum Bei-
spiel sollte der Künstler im Fernsehen
gezeigt werden.
PAL//./ verlangt, dass die Ausstellung
auf alle Fälle nicht langweilig wirken
sollte. ßÖP/C/ regt an, den Sektor I

eventuell eher durch Filme darzustel-
len. Er stellt jedoch die Frage, wer ge-
gebenenfalls die hohen, damit ver-
bundenen Kosten übernehmen könn-
te. Auf alle Fälle sollte eine Koordina-

tion zwischen den Sektionen und dem
Organisationskomitee schon bei der
Planung gemacht werden. AEß/ ver-
tritt die Auffassung, dass jeder Sek-
tion eine feste Anzahl Quadratmeter
Ausstellungsraum zugeteilt werden
sollte.
Nach dieser Diskussion wird das Bien-
nale-Projekt mit ihrem Konzept, d.h.
mit Mitwirkung und Mitverantwortung
der Sektionen, einstimmig gutgeheis-
sen.

Traktandum 2: Berichte der ver-
schiedenen Arbeitsgruppen

a) Warenumsatzsteuer:
kVEßER gibt Kenntnis über das
Schreiben an Herrn Bundesrat Cheval-
laz und MOSE/7 referiert über den
Ablauf der Besprechung mit Bundes-
rat Chevallaz vom 17. Dezember 1974.
Ein Bestätigungsschreiben an Bun-
desrat Chevallaz wurde am 27. De-
zember 1974 abgesandt, worauf seine
Antwort vom 31. Dezember 1974 ein-
traf. H/£ß£P erläutert die nächsten
Schritte, die nun unternommen wer-
den. /(77/VETA erteilt abschliessend
Auskunft über die heutige Rechtslage.

b) Bauprozente:
WEßEP gibt bekannt, dass die bei öf-
fentlichen Bauten für künstlerische
Arbeiten abzugebenden Bauprozente
in gewissen Kantonen bereits im Ge-
setz verankert sind, in anderen auf
Usanz beruhen und in etlichen Kanto-
nen noch überhaupt keine Regelung
bestehe. Die Sektion Bern beispiels-
weise fordere, dass der Kanton Bern
1% der Bausumme für künstlerische
Arbeiten auszugeben habe. Die Präsi-
denten sollten überlegen, wie hier eine
Koordination und eventuell eine ge-
samtschweizerische Lösung möglich
wäre. Kultur und Künstler müssten
vom Staat in Krisenzeiten erhalten
werden.
7PAZ.MAWA/ gibt bekannt, dass in der
Ostschweiz diesbezügliche Bestre-
bungen ebenfalls im Gange seien. Es
wird von verschiedenen Seiten darauf
hingewiesen, dass in den Kantonen
Aargau, Neuenburg, Tessin und Waadt
bereits entsprechende gesetzliche
Regelungen vorgesehen seien. PA-
TOCC/7/ erklärt, es sei vor allem wich-
tig, dass die Kantone etwas machten.
Nach gewalteter Diskussion wird auf
Vorschlag von IMEßER folgendes Vor-
gehen beschlossen:

1. Bis Ende März hat jeder Präsident
abzuklären, was bezüglich der Bau-
Prozente in seinem Kanton und den
entsprechenden Hauptgemeinden
bereits gemacht wurde und noch
gemacht werden kann.

2. Auf Grund der beim Zentralsekreta-
riat zugegangenen Mitteilungen
wird der Zentralvorstand eine
Orientierung für sämtliche Sektio-
nen ausarbeiten.

3. Auf Grund dieser Orientierung wird
es Sache sein, die Bauprozent-Pro-
jekte in verschiedenen Kantonen
und Gemeinden zu verwirklichen.

c) Discountladen:
CR/VEEE/ referiert über diese Angele-
genheit. Er ist der Auffassung, dass
ein zentraler Discountladen nicht ge-
schaffen werden könnte und fordert
die Sektionen auf, ihm bis Ende März
Adressen aus der ganzen Schweiz
über mögliche Discountläden für
Künstlerartikel zuzustellen.

Traktandum 3: Delegiertenver-
Sammlung 1975

Auf Vorschlag der Sektion Tessin wird
die Delegiertenversammlung 1975 am
7./8. Juni 1975 im Kanton Tessin statt-
finden.

Traktandum 4: Vorschläge der
Sektionen

a) Bauprozente:
Die Sektion Zürich vertritt die Auffas-
sung, dass die Verankerung der Bau-

Prozente im Gesetz eine Angelegen-
heit des Zentralvorstandes sei. MO-
SEP antwortet, dass der Zentralvor-
stand höchstens mit der Eidgenos-
senschaft verhandeln könne, jedoch
auf die allein zuständigen Kantone
keinen Druck ausüben könne. Die Tä-
tigkeit des Zentralvorstandes be-
schränke sich deshalb auf die Koordi-
nation der Bemühungen in den ver-
schiedenen Kantonen.

b) Erweiterung des Zentralvor-
Standes
Die Sektion Solothurn beantragt, den
Zentralvorstand auf die Anzahl der
Sektionen zu erweitern, insbesondere
um auch den kleinen Sektionen eine
Möglichkeit zu geben, einen gewissen
Einfluss auszuüben und um die gegen-
seitigen Informationen zu verbessern.
Die Vertreter der Sektionen Bern, Wal-
Iis, Neuenburg und Luzern unterstüt-
zen diesen Antrag. MOSEP antwortet
in ablehnendem Sinne und weist auf
die ausgesprochene Schwerfälligkeit
dieser Lösung hin. IMEßEP gibt eben-
falls zu bedenken, dass ein Zentralvor-
stand mit 15 Mitgliedern nicht mehr
aktionsfähig wäre. /CPA/ETA ergänzt
diese Ausführungen und weist auf die
folgenden Nachteile einer solchen Lö-

sung hin: Die mangelnde Aktionsfä-
higkeit des Zentralvorstandes, die
dazu führen müsste, dass unweigerlich
ein Ausschuss gebildet werden müss-
te, womit man praktisch die gleiche Si-
tuation hätte wie heute mit Zentralvor-
stand und Präsidentenkonferenz.
Es gäbe im weitern auf Grund der Er-
Weiterung dieses Zentralvorstandes
bedeutende Mehrkosten im Umfange
von etwa Fr. 4000.-, die man sich er-
sparen könnte.
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Schliesslich erfolge heute eine sehr
eingehende Information der Sektionen
über die Tätigkeit des Zentralvorstan-
des, indem die Protokolle jeweils im
Monatsheft abgedruckt würden. An-
dererseits könne immerhin geprüft
werden, ob die Sektionen nicht ver-
mehrt zur Arbeit in gewissen Kommis-
sionen des Zentralvorstandes beige-
zogen werden sollten und eventuell
auch die Anzahl der Präsidentenkonfe-
renzen zu erhöhen wäre. Es stehe je-
doch der Sektion Soltohurn frei, einen
Antrag auf Statutenänderung an der
Delegiertenversammlung zu stellen.

c) Zahlung von Beiträgen durch die
Künstlerinnen
Die Sektion Ostschweiz erkundigt sich
über die Zahlung von Beiträgen von
Künstlerinnen an die Unterstützungs-
kasse, die in beiden Künstlergesell-
schatten Mitglied sind. KRNETA ant-
wortet, dass in unserer Gesellschaft
die Künstlerinnen überhaupt keine
Beiträge zahlen, sondern dass die
GSMBA jährlich einen festen Betrag
an die Kranken- und Unterstützungs-
kasse entrichte.

Traktandum 5: Verschiedenes

a) AIAP-Karten:
F0A/7AA/A fragt an, ob AIAP-Karten
erhältlich seien. KRNETA antwortet,
dass die AIAP nur noch in sehr redu-
ziertem Umfange AIAP-Karten abge-
be, d.h. in einer Anzahl, die es nicht er-
laube, jedem Künstler eine solche Kar-
te abzugeben.

b) Druck von Mitgliederauswei-
sen:
Bachmann regt an, wiederum den
Druck von Mitgliederausweisen ins
Auge zu fassen.

Procès-verbal de la
conférence des présidents
du 17 janvier 1975
à Berne

Liste des membres présents voir texte
allemand.
Le président MOSER salue les prési-
dents des sections et propose de pas-
ser sans retard aux sujets à traiter.

1. Biennale 1976

G/GO/V donne un compte-rendu du
projet. La Biennale 1976 est prévue
définitivement pour le mois de mais
1976 à Lausanne. Il explique les dé-
tails du projet.
A l'avis de Fonfana la description du
thème manque de clarté.
S/ßOA/ critique le projet, disant qu'il ne
comprend pas le thème.

SALAT/ explique l'origine des thèmes
de cette exposition. Ceux-ci reflètent la

volonté des artistes et servent à attirer
l'attention sur les fonctions de l'artiste.
PZ.A 7TA/E7? appuie le projet de la

Biennale.
FOL//Z-/-F/? pense que l'on devrait res-
treindre l'exposition aux travaux des
deux dernières années.
LVFßFß demande que le contact avec
le public soit recherché à tout prix.
PATOCC/7/ est d'avis que l'on devrait
recourir d'avantage à l'aide des mass-
média, par exemple que l'artiste de-
vrait paraître à la télévision.
PAL//./ demande qu'il soit fait un effort
pour que l'exposition ne paraisse en
aucun cas ennuyeuse.
ßöWC/ émet l'idée que le secteur 1

pourait être éventuellement plutôt re-
présenté par des films. Cependant il

pose la question, qui, le cas échéant
pourrait se charger des frais élevés
que cela entraînerait.
En tous les cas une coordination entre
les sections et le comité d'organisa-
tion devrait être créée déjà lors du pro-
jet.
AFß/ est d'avis que l'on attribue à

chaque section un nombre fixe de
mètres carrés de la surface d'exposi-
tion.
Après discussion, le projet de la Bien-
nale, dans la forme comprenant la col-
laboration et la co-responsabilité des
sections est approuvé à l'unanimité.

2. Compte-rendus des différents
groupes de travail

a) Impôt sur le chiffre d'affaires:
fVFßFß donne connaissance de la
lettre adressée au conseiller fédéral
Chevallaz et MOSER rend compte de
son entretien du 17 décembre 1974
avec M. Chevallaz. Une lettre de con-
firmation a été expédiée à M. Cheval-
laz le 27 décembre 1974, la réponse
de celui-ci arrivait le 31 décembre
1974.
LVFßFß explique les prochaines dé-
marches qui vont être entreprises.
Pour conclure, /fflA/£TA donne des
renseignements sur la situation juri-
dique actuelle.

b) Pourcentages sur les construe-
tions:
WEßßß indique que les pourcentages
à verser pour des travaux artistiques
lors de constructions publiques sont
déjà fixés par la loi dans certains can-
tons, ou reposent seulement sur
l'usage dans d'autres: il y a enfin des
cantons qui ne possèdent pas de
règles à ce sujet. La section de Berne,
par exemple, demande à ce que le
canton de Berne soit tenu d'utiliser
1% du coût de la construction pour
des travaux artistiques. Les présidents
devraient réfléchir au sujet de la pos-
sibilité de réaliser ici une coordination
et éventuellement une solution sur le

plan national. En temps de crise la cul-
ture et les artistes devraient être en-
tretenus par l'état.
7A/A/.MAA/A/ fait savoir que des dé-
marches à ce sujet sont entreprises
également en Suisse orientale. II res-
sort de différentes déclarations que
dans les cantons d'Argovie. de
Neuchâtel, du Tessin et de Vaud des
textes légaux sont prévus.
PA70CCF// déclare qu'il est important,
avant tout, que les cantons entrepren-
nent quelque chose.
Après discussion, à la proposition de
VVFßFF. les présidents décident de
procéder de la manière suivante:
1. Jusqu'à la fin mars chaque prési-

dent doit se renseigner sur ce qui a
déjà été fait concernant des pour-
centages sur les constructions,
dans son canton et dans les princi-
pales communes et ce qui pourrait
encore y être réalisé.

2. Pour toutes les sections le comité
central réalisera un papier d'orien-
tation, basé sur les renseignements
recueillis par le secrétariat central.

3. Cette orientation servira de base à
la réalisation des projets de pour-
centages sur les constructions
dans les différents cantons et
communes.

c) Magasin discount:
CF/l/fZ././ rend compte de cette af-
faire. Il est d'avis que la création d'un
magasin discount central n'est pas
possible; il invite les sections à lui
fournir jusqu'à la fin mars des
adresses de toute la Suisse, suscep-
tibles de devenir des magasins dis-
count pour matériel d'artistes.

3. L'assemblée des délégués 1975

A la proposition de la section du Tes-
sin, l'assemblée des délégués 1975
aura lieu les 7 et 8 juin 1975 dans le
canton du Tessin.

4. Propositions des sections

a) Pourcentages sur les construe-
tions:
A l'avis de la section de Zurich la fixa-
tion dans la loi des pourcentages sur
les constructions est une affaire du
comité central.
MOSffl répond que le comité central
peut tout au plus traiter avec la Confé-
dération, mais qu'il n'est pas en me-
sure d'exercer une pression sur les
cantons, seuls compétents dans la

matière, que l'activité du comité cen-
tral se restreint, par conséquent, à la

coordination des démarches prises
dans les différents cantons.

b) Augmentation du nombre des
membres du comité central
La section de Soleure propose l'élar-
gissement du comité central au
nombre des sections, en particulier
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afin de donner aussi aux petites sec-
tions la possibilité d'exercer une cer-
taine influence et afin d'améliorer l'in-
formation mutuelle.
Les représentants des sections de
Berne, du Valais, de Neuchâtel et de
Lucerne appuient cette proposition.
A40SF/? émet un avec défavorable, en
faisant valoir la lourdeur d'une telle so-
lution WFSFfl également attire l'atten-
tion sur le fait, qu'un comité central de
15 membres ne serait plus capable
d'agir. FFA/FFA complète ces explica-
tions et il souligne les désavantages
qu'aurait une telle solution: La capa-
cité d'action du comité central faisant
défaut, la création d'une commission
deviendrait inévitable, ce qui reprodui-
rait pratiquement la situation actuelle
avec le comité central et la conférence
des présidents. En outre l'élargisse-
ment du comité central provoquerait
des frais supplémentaires considé-
rabies, d'un montant d'environ frs.
4000.-, frais dont on pourrait se pas-
ser fort bien. Enfin les sections sont
informées actuellement de manière
très détaillée sur l'activité du comité
central, grâce aux procès-verbaux im-
primés dans la revue mensuelle.
D'autre part l'on pourrait toutefois
examiner la question de savoir si les
sections ne devraient pas être invitées
à participer davantage au travail, dans
certaines commissions du comité cen-

tral et si l'on devrait augmenter le
nombre des conférences des prési-
dents.
La section de Soleure est toutefois
libre de proposer une revision des sta-
tuts lors de l'assemblée des délégués.

c) Paiement de cotistions par les
femmes artistes
La section de Suisses orientale se ren-
seigne au sujet du paiement de cotisa-
tions à la caisse d'assistance par les
femmes artistes étant membres des
deux sociétés d'artistes. FFA/FFA ré-
pond que les femmes-artistes dans
notre société ne paient aucune cotisa-
tion mais que c'est la SPSAS qui paie
annuellement un montant fixe à la

caisse maladie et assistance.

5. Divers

a) Cartes AIAP:
FOA/FAA/A demande si l'on peut obte-
nir des cartes AIAP. KRNETA répond,
que l'AlAP n'émet plus qu'un nombre
très réduit de cartes AIAP, c'est-à-dire
un nombre qui ne permet pas de four-
nir une telle carte à chaque artiste.

b) Impression de cartes de
membre:
SAC/-//WAA/A/ propose que la réim-
pression des cartes de membre soit
prise en considération.

Forfsefzt/ngr von S. 2

wir uns hinter einem festen und ewi-
gen Kunst-Wert verschanzen? Solange
für uns Kunst und Künstler indiskuta-
ble Grössen darstellen, kommen wir
keinen Schritt weiter.
Werden wenigstens die Massenme-
dien als Partner betrachtet? Sie wer-
den als «Mittel für die Verbreitung der
Kunst in der Gemeinschaft» bezeich-
net. Das ist etwas anderes. Man sucht
einfach Publizität. Ein legitimer
Wunsch, sicher. Aber wenn Publizität
längere Wirkung haben soll - und dar-
auf sind wir ja angewiesen - kann sie
nicht isoliert gesucht werden. Sie
muss die Folge von Befriedigung ech-
ter Bedürfnisse sein.
All das erhärtet den Eindruck, dass der
Künstler mit seiner ach so schwierigen
Kunst im Mittelpunkt stehen soll, dass
anderes als die Kunst ihn nur am Ran-
de interessieren kann, sich alles um
ihn drehen soll. Wir befürchten: Wir
werden wieder einmal unter uns blei-
ben. Die Bevölkerung wird bestenfalls
am Fernsehschirm für einige Minuten
zu unverständlichem Staunen (oder
Argern) kommen.
Piaben wir Falsches zwischen den Zei-
len gelesen?

Fünsf/ergrenossenscha/t a/ferart - Sa-
mue/ Fugrsfer
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